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Mobilität 2025 – eine Studie der BMW Mobilitätsforschung 
Der Verkehr wird zukünftig teurer werden 
 
2025: Der Umgang mit Mobilität ist pragmatischer und das Verkehrsmittelwahl-
Verhalten weniger routinisiert als in der Vergangenheit. So sieht es zumindest eine 
Studie  des  BMW-Instituts für Mobilitätsforschung ifmo. Demnach treffen wir immer -
häufiger multioptionale NutzerInnen, die sich je nach Bedarf zwischen Bahn, Auto 
oder Flugzeug entscheiden. Dieser grundsätzlichen Flexibilität steht aber eine 
Einschränkung gegenüber, die sich für viele Menschen aus ihrem geringen 
Haushaltsbudget ergibt: Der Preis. Hier entsteht ein großer Markt für Low-Cost-
Angebote. (Sprache: de)  
 
Weitere Informationen: 
Institut für Mobilitätsforschung ifmo     http://www.ifmo.de  
 
 
Mobilité 2025 – une étude de l’unité de recherche de BMW 
Les coûts de la circulation sont condamnés à augmenter 
 
2025 : le rapport à la mobilité sera plus pragmatique et le choix du mode de 
déplacement moins machinal que par le passé. C’est en tout cas ce que prévoit une 
étude conduite par l’unité de recherche en mobilité de BMW. En conséquence, 
l’usager sera un usager multimodal qui choisira, en fonction des circonstances, de se 
déplacer en train, en voiture ou en avion. Dans ce contexte, le coût constitue 
toutefois un argument de poids qui sera déterminant, ce qui laisse entrevoir qu’un 
marché important s’offre aux prestations « low-cost ». (langue: allemand) 
 
Pour plus d’informations: 
Institut für Mobilitätsforschung ifmo http://www.ifmo.de  
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Geleitwort

GELEITWORT

Mobilität ist zeitlos: Sie ist für das Zusammenleben von

Menschen ebenso unverzichtbar wie für das Funktio-

nieren von Volkswirtschaften. Während es anfangs für

Menschen und Güter noch darum ging, überhaupt erst

einmal Entfernungen zu überwinden, steigerten sich

schnell die Anforderungen an die Mobilität: weiter,

schneller, sicherer, flexibler, kostengünstiger, umwelt-

freundlicher. Und für diese Anforderungen wurden

immer wieder Lösungen entwickelt, die es dann er-

laubten, die Ansprüche weiter zu erhöhen. 

Heute bewegen wir uns zu Lande, in der Luft und auf

dem Wasser auf einem nie da gewesenen Niveau von

Schnelligkeit, Sicherheit und Komfort. Die Welt ist durch

diese Fortschritte kleiner geworden. Viele Annehm-

lichkeiten und Vorteile sind für den Menschen damit

verbunden, aber mancherorts auch Belästigungen.

Wie sieht die Zukunft der Mobilität und damit eine der

wichtigsten Säulen unserer Gesellschaft in zwanzig

Jahren aus? Mit dem Fokus auf Deutschland hat das

Institut für Mobilitätsforschung die erste Fortschreibung

der in 2002 erstmals vorgestellten Szenarien zum

Personenverkehr erarbeiten lassen – zwischenzeitlich

ergänzt um eine eigene Studie zum Güterverkehr. Das

Ergebnis liegt vor Ihnen.

Dass diese Szenarien so umfassend und fundiert erar-

beitet werden konnten, ist in hohem Maße dem Bundes-

ministerium für Bildung und Forschung zu verdanken,

das dieses Projekt von Beginn an finanziell gefördert

hat. Darüber hinaus haben neben der BMW Group

auch die Deutsche Bahn AG, die Deutsche Lufthansa

AG und die MAN Nutzfahrzeuge AG das Projekt so-

wohl finanziell als auch personell intensiv unterstützt.

Dafür danken wir den vier Unternehmensvertretern,

die auch dem Kuratorium des Instituts für Mobilitäts-

forschung angehören. 

Unser Dank gilt daneben allen Experten, die mit ihren

Beiträgen die Basis für die Szenarien gelegt haben,

und Herrn Prof. Dr. Horst Geschka mit seinem Team

für die methodische Leitung. Ebenso danken wir den

Mentoren, von denen das Projektteam zahlreiche

wertvolle Anregungen erhalten hat.

Ein besonderer Dank gilt dem ifmo-Team, das mit

Frau Sylvia Giesel, Herrn Frank Hansen, Frau Gundi

Metzner-Dinse und dem von der Deutschen Lufthansa

an das ifmo entsandten Mitarbeiter, Herrn Martin Lenz,

für die reibungslose Durchführung des Projekts und

die Aufbereitung der Ergebnisse in der vorliegenden

Form zuständig war.

Wir hoffen, diese Studie stößt auf ein ebenso hohes

Interesse bei Politik, Wirtschaft und Wissenschaft wie

die Basisstudie aus dem Jahr 2002.

Detlef Frank

Vorsitzender des Kuratoriums

des Instituts für Mobilitätsforschung

Dr. Walter Hell

Leiter des Instituts für Mobilitätsforschung
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Warum ein Blick in die Zukunft der Mobilität?

Mobilität ist Teil unseres Lebens – nicht nur heute,

sondern auch in Zukunft. Sei es der Weg zur Arbeit,

seien es Geschäfts- und Urlaubsreisen, der Freizeit-

verkehr oder der Güterverkehr: All diese Formen der

Mobilität sind Grundlagen unserer Gesellschaft und

prägende Elemente unseres Lebensstils. Mobilität

eröffnet Freiräume. Sie ist aber auch mit Belastungen

verbunden, für den Einzelnen wie für die Gesellschaft.

Daraus ergibt sich die ständige Herausforderung,

Mobilität so zu gestalten, dass wir ihre Vorteile nutzen

und zugleich ihre Nachteile und Belastungen minimie-

ren können.  

Damit stellt sich die Frage: Wie können wir uns Mobi-

lität in der Zukunft vorstellen und was ist auf dem Weg

dorthin zu tun? Schwerpunkt der vorliegenden Studie

sind Szenarien, die ca. 80 Experten aus Wissenschaft,

Wirtschaft und Verbänden entwickelt haben. Sie be-

schreiben, wie Personen- und Güterverkehr im Jahr

2025 aussehen könnten. Initiatoren der Studie sind

die BMW Group, die Deutsche Bahn AG, die Deut-

sche Lufthansa AG und die MAN Nutzfahrzeuge AG.

Die vier Unternehmen haben gemeinsam mit dem

Bundesministerium für Bildung und Forschung dieses

Projekt gefördert, um verkehrsträgerübergreifend und

unter Einbeziehung von unabhängigen Experten eine

Vorstellung von der Mobilität in der Zukunft zur Diskus-

sion zu stellen. Die Ergebnisse des Projekts spiegeln

dabei nicht die Wünsche der Projektbeteiligten wider,

sondern liefern expertengestützte Erkenntnisse über

eine mögliche Zukunft der Mobilität im Jahr 2025.

Auf der Basis der Ergebnisse soll ein regelmäßiger

Dialog zwischen den verschiedenen Mobilitätsakteu-

ren stattfinden, um die Auseinandersetzungen über

die Gestaltung unserer Mobilität in der Zukunft zu ver-

sachlichen.

Wie sieht unsere Welt im Jahr 2025 aus?

Mobilität ist abhängig von zahlreichen Rahmenbedin-

gungen. Sie wird beeinflusst von Faktoren wie Ein-

kommen, Arbeitsteilung, Konsumpräferenzen oder

auch Energiepreisen. Deshalb wurde im Projekt

zunächst analysiert, wie sich all jene Faktoren entwi-

ckeln könnten, die einen besonders starken Einfluss

auf die Mobilität haben.

Aus Sicht der Experten könnte das Umfeld, in dem

sich Mobilität in unserem Szenario „Mobilität braucht

Aktion“ im Jahr 2025 abspielt, durch folgende Rah-

menbedingungen bestimmt sein: 

Eine Grundlage bildet die demografische Entwicklung:

Die Bevölkerungszahl in Deutschland bleibt aufgrund

der Zuwanderung konstant. Die Altersstruktur ver-

schiebt sich weiter, so dass die Gesellschaft zuneh-

mend von älteren Menschen geprägt ist. Hinsichtlich

der räumlichen Bevölkerungsverteilung findet eine

Konzentration statt: Einerseits wachsen wirtschaftlich

starke Ballungsräume – im Gegenzug entleeren sich

wirtschaftlich schwache Regionen.

Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen im Szena-

rio sind von Herausforderungen geprägt: Die Entwick-

lung des Bruttoinlandprodukts in Deutschland ist eher

verhalten, im Durchschnitt beträgt die Wachstumsrate

nur 1,8 Prozent p. a. Damit fällt das Wachstum der Ein-

kommen für weite Teile der Bevölkerung nur relativ

gering aus. Gleichzeitig steigen die Energiepreise.

Aufgrund der anstehenden Anpassungen der Sozial-

versicherungssysteme haben viele Menschen weni-

ger Geld zu ihrer freien Verfügung.

Die Globalisierung setzt sich fort und damit die Arbeits-

teilung der industriellen Produktion. Dazu kommt die

dynamische Entwicklung hin zu einer Dienstleistungs-

gesellschaft. Dieser Strukturwandel wird die Entwick-

lung in Deutschland weiterhin prägen. Und fordert von

den Menschen, die am Erwerbsleben teilhaben, ein

hohes Maß an Flexibilität. Die Entfernungen zwischen

Wohn- und Arbeitsort steigen. Auf die Verkehrsinfra-

struktur kommen die Auswirkungen der europäischen

Integration zu. Der Güterverkehr wächst sehr stark.

Gleichzeitig stehen in den öffentlichen Haushalten

aber nur wenig Mittel für Investitionen im Verkehrs-

sektor zur Verfügung.
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Was bedeutet das für unsere Mobilität?

Das Szenario beschreibt eine Welt, in der wir nach wie

vor mobil sein können. Allerdings zu deutlich höheren

Preisen. Autofahrer müssen für die Benutzung von

Autobahnen und bestimmten Bundesstraßen eine

Maut zahlen. Die Einnahmen gehen an private Betrei-

bergesellschaften, die damit die Straßen erhalten und

ausbauen. Der größte Teil des Verkehrshaushalts fließt

in den Schienenverkehr und macht die Bahn auf den

Fernstrecken und in den Agglomerationsräumen

attraktiv. Daneben können mit Hilfe privater Mittel nur

ausgewählte Straßen, Flughäfen und Häfen (aus-)

gebaut werden.

Besonders der Güterverkehr sorgt für ein stark gestie-

genes Verkehrsaufkommen, dem mit dem Ausbau der

Infrastruktur alleine nicht begegnet werden kann: Der

Verkehr muss auch effizienter organisiert werden. Bei-

spiele dafür sind die individuelle, dynamische Verkehrs-

steuerung auf der Straße, der Abbau von Behinderun-

gen auf Europas Schienen durch eine zunehmende

Interoperabilität der Systeme und die Harmonisierung

der Flugsicherungssysteme in Europa. Effizienzstei-

gerung bei der Schifffahrt bedeutet, dass das stark

wachsende Containeraufkommen mit immer größeren

Schiffen transportiert wird. Die deutschen Seehäfen

werden entsprechend ausgebaut. Auch die ebenso

wichtigen Hinterlandanbindungen können rechtzeitig

realisiert werden. In diesem Segment kann sich die

Schiene gut im Wettbewerb behaupten.

Der Verkehr in gewachsenen Ballungsräumen wird nur

durch eine weitere Stärkung des ÖPNV bewältigt. Die

Ausschreibungen von Nahverkehrsleistungen treffen

auf privatisierte oder neue private Anbieter in einem

Umfeld, das mittlerweile von Wettbewerb geprägt ist.

Das Angebot ist attraktiver geworden, aber auch teu-

rer. Die Tarifsysteme sind transparenter und einfacher,

Vergünstigungen für ausgewählte Bevölkerungsgrup-

pen werden nicht mehr über die Verkehrsbetriebe

gewährt, sondern den Betreffenden zum Teil direkt in

Form eines Mobilitätsgeldes ausgezahlt.

Wie mobil sind wir im Jahr 2025?

Das Szenario „Mobilität braucht Aktion“ zeigt einen

Weg in die mobile Zukunft 2025, der auf ganz grund-

sätzlichen und konsequent umgesetzten Entschei-

dungen beruht: Eine erhebliche Umschichtung der

Haushaltsmittel, die Nutzung neuer Finanzierungsmit-

tel und eine gegenüber heute wesentlich stärkere

Beteiligung der Nutzer gehören dazu. Alle Verkehrsträ-

ger konzentrieren sich zunehmend auf ihre Stärken. All

diese Maßnahmen sind erforderlich, um am Ende nur

gerade so mobil zu sein wie 2005. Die stark gewach-

senen Gütermengen erreichen ihre Ziele mit einer ver-

gleichbaren Schnelligkeit und Pünktlichkeit wie heute.

Der Personenverkehr fließt etwa so wie heute. 

Hinzu kommt, dass der Umgang mit Mobilität pragma-

tischer wird. Das Verkehrsmittelwahlverhalten ist weni-

ger routinisiert als in der Vergangenheit. Immer häufi-

ger treffen wir den multioptionalen Nutzer, der sich je

nach Bedarf zwischen Bahn, Auto oder Flugzeug ent-

scheidet. Dieser grundsätzlichen Flexibilität steht aber

eine Einschränkung gegenüber, die sich für viele Men-

schen aus ihrem geringen Haushaltsbudget ergibt.

Hier entsteht ein großer Markt für Low-Cost-Ange-

bote: Der bereits heute bekannte Billigflug ist erst der

Anfang einer Entwicklung, die mit extrem günstigen

Fernbuslinien und der steigenden Verbreitung von Bil-

ligautos ihren Lauf nimmt.

Das Szenario beschreibt ein konsistentes, mögliches

Bild der Mobilität in der Zukunft. Um es Realität wer-

den zu lassen, müssen erhebliche Herausforderungen

bewältigt und von Seiten der Politik wesentliche Wei-

chenstellungen vorgenommen werden. All diese Maß-

nahmen verhindern lediglich, dass die Situation auf

den Straßen, auf der Schiene, in der Luft und auf dem

Wasser schlechter wird. Vor dem Hintergrund des vor-

ausgesagten Verkehrswachstums ist das eigentlich

bereits ein ganz zufrieden stellender Zustand. Wie sich

die Situation auch entwickeln kann, wenn die notwen-

digen Entscheidungen nicht oder nicht rechtzeitig

gefällt werden, wird in einem alternativen Zukunftsbild

kurz geschildert.
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Die Studie im Überblick

Die Studie soll dazu beitragen, sich mit den langfristi-
gen Fragestellungen der Mobilität zielgerichtet ausein-
ander zu setzen. Dies liegt zum einen im Interesse der
Projektpartner, die die Szenariostudie genau aus die-
sem Grunde initiiert haben. Zum anderen soll der
Untersuchungsgegenstand der Studie das Interesse
vieler politischer und wirtschaftlicher Entscheidungs-
träger sowie aller Menschen wecken, die auch in
Zukunft mobil sein wollen oder müssen.

Nach einer Erläuterung der in diesem Projekt verwen-
deten Szenariomethode in Kapitel 2 folgt in Kapitel 3
ein Bericht über die Erfahrungen, die wir mit der ersten
Szenariostudie gemacht haben, die im Dezember
2002 veröffentlicht wurde. Kapitel 4 setzt einen Kontra-
punkt: „Was passiert, wenn nichts passiert“ beschreibt
ein zukünftiges Bild der Mobilität für den Fall, dass den
Entscheidungsnotwendigkeiten im Verkehrsbereich
nicht Rechnung getragen wird. In Kapitel 5 wird dann
das Hauptszenario „Mobilität braucht Aktion“ ausführ-
lich beschrieben. Welche Entscheidungen von welchen
Akteuren getroffen werden müssen, um die Welt die-
ses Szenarios Wirklichkeit werden zu lassen, beschreibt
zusammenfassend Kapitel 6. Das weitere Vorgehen
im Rahmen dieses Szenarioprojekts beschreiben wir
in Kapitel 7.

Was passiert, wenn außergewöhnliche Ereignisse ein-
treten und die konsistente Welt des Szenarios stören?
Trendbruchereignisse sind ein wichtiger Teil der Sze-
nariotechnik. Im Anhang sind deshalb zwei mögliche
Trendbrüche und ihre Auswirkungen auf die Mobilität
der Zukunft beschrieben.

Die gesamte Studie können Sie unter institut@ifmo.de kostenlos bestellen. Geben Sie bei der Bestellung bitte
Ihre vollständige Anschrift an.




